Focus: Scientology macht Druck auf deutsche Firmen
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Die umstrittene Scientology Organisation macht nach einem Bericht des Nachrichtenmagazins "Focus" aus den USA Druck, damit deutsche Firmen sich nicht mehr durch Erklärungen ihrer Angestellten vor der Unterwanderung durch Scientology schützen können. Dem Bericht zufolge werden vor allem US‑Konzerne mit Tochterfirmen in Deutschland von Scientology‑Anwälten darauf hingewiesen, daß die von ihren Tochterunternehmen verlangten Schutzerklärungen "religiöse Diskriminierung" sei. Das Magazin verweist auf Angaben deutscher Verfassungsschützer, wonach insgesamt 800 Finnen von Scientology‑Anwälten angeschrieben worden seien. Diese berufen sich darauf, daß Scientology in den USA, anders als in Deutschland, als Kirche anerkannt ist.

Die Aktion der Scientologen ist dem Bericht zufolge erfolgreich: Der US‑Konzern "General Electric" habe seine deutsche Tochter "CompuNet" angewiesen "eine solche Erklärung nicht mehr zur Bedingung für eine Anstellung zu machen". Auch der IBM‑Konzem habe Scientology gegenüber erklärt, seine deutsche Tochter "Service Konzepte für Informations‑Systeme" (SerCon) werde Schutzerklärungen aus Anstellungsverträgen entfernen. Der Autohersteller Ford habe in der Bundesrepublik den Schutz gegen Scientologen bereits 1996 wieder abgeschafft. "Die Kampagne zeigt, welche Macht Scientology in den USA besitz", wird die Scientology‑Expertin der Hamburger Innenbehörde, Ursula Caberta, in dem Bericht zitiert.
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